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Svinnerung.

Ick sak mem Glück, mein lonn'ges Glück keul' vsieäer 
(ln ä  kannt es kaum Oas tolle Kinä w ar's nickt, 
V as jauckzenä-tröklicke voll Ztreick unä Lieäer 
Dein, bleick unä ernst war keul äas Angelickt.

Tum Meide ist es nun kerangereitt 
v n ä  aut äes Herbstes golänen Llätterwegen 
Vack manckem bunlgetärdten R latt es greift 
v n ä  sammelt all äen reicken Llätlerlegen.

„GrüK Gott!" kör' ick clie liebe Stimme sagen: 
„Kennst äu mick nickt, weil ick nickt lckön unä jung? 
Vu nann test,Glück' mick in äen Zommertagen,
Ves Lebens Herbst nennt mick .Erinnerung'!"



Pirola uniftora.

Lieblich Llümelem im Haag, 
frisch betaut vom  M orgen, 
d n te r  äeines L lattchens Vach 
Zchaust äu  bald verborgen.

tzabe äich umsonst gesucht 
I n  äen vielen Jabren,
Habe in äer riage flucht 
Manche f re u ä ' ertabren!

^rotzäem  kab ' ich clein geäacht, 
T rösterin im Leiäe,
M ie cler böse Schmerz gemacht 
v n s  zu freunäen  beide:

V ir geknickt äer Stengel war^ 
M ir, ach mir, ä a s  tzerze! 
v n ä  vergeben w ollten gar 
M ir in unsrem Schmerze!



tzeule stekn w ir anäers äa :
Du — im M aläe spriekenä,
Ich — im Glücke clir kier nah. 
V oll mein 5ein geniekenä-.

L irnenkräullein weiK unä  zart. 
Zag. w as bringst äu  heute? 
Z inä  es Schmerzen neuer R rt?  
Is t es — neue freuäe?



M it einem Menschen M itleiä haben,
Den liebenä man im Herzen ehrt, 
d n ä  lautlos in äer Lrult begraben,
Wlie äas äas arme Herz beschwert!

Doch, es erheischt äie „gute" Zille,
Oak „taktvoll" man vorübergeh,
VaK man sein Herz vor M itleiä hüte, 
O b's blutet auch bei kremäem M ehl

2eigt nicht äer Mensch äes Herzens Zchwere, 
Men geht's äann an, w as er erlebt?
— § o  wenig Lieb im Weltverkehre,
Vak fröstelnä mir äie Zeele bebt!



Leicl.

Ich dabe mich selbst verloren unä kann mich 
nimmer sinäen,

Ich kabe mich verliest in s  Meer äer Geäanken- 
sünäen,

Wein tzerz mit äer frommen Liebe ist in äem 
Weere versunken 

d n ä  all' meine Kuh' unä mein frieäen linä mit 
in äie fluten gesunken

Dun steh' ich erschreckt unä erstarrt Die 
Einsamkeit ärückt mich nieäer,

Dnä über äen Kugen, äen matten, ruhen äie 
bleischweren Liäer. —

Tief in äes Herzens Innern ist eine Sehnsucht 
geblieben

W arum ist es äenn Zünäe einen guten Menschen 
zu lieben?!



f r a g e .

Tlarum  kalt äu mich äam ais angelchn,
Zo voU Lieb unä Leiä,
S o  voU Urigst unä Vein,
Vak ich lief äir könnt' in äie Zeete lebn,
I n  äie arme Zeele binein?

W arum zeigtest äu mir äeine tzerzenstür, 
M it äer Zebnsucht ärin,
M it äem tiefen Web,
v n ä  erlaubtest mir, äaK ich füble mit äir,
Wenn ich äich so elenä sek?

Warum sremäen Blicks schaust äu jetzt mich an?
Voller Bitterkeit
Ist äein Bug unä M unä,
W o ich nichts getan, als äich lieb gewann, 
B us äem tiefsten tzerzensgrunä!



^öricklei» Munlck.

6 m  ZlräuKcden Kosen 
VoU süken Outt 
d n ä  miläe, weiche 
frichiingslufl

M it äir zu plauäern 
T ur  Kbenästunä,
6 in  Lieä zu kören 
Von äeinem M unä!

Doch, volle freikeit 
Gekört äazu,
N nä  ^rieä' im tzerzen, 
GewiNensruk

Kll äies genieken 
Okn Keu unä Leiä, 
D as  nenn' ich Leben 
Q nä Seligkeit!



Du, m it äemem golänen tzerzen,
O u, m it äemem lichten Klick!
Wlie lo o tt äenk' ich m it Zeknen,
Z till u n ä  treu an äich zurück!

kurze Teil linä  w ir geschritten 
M iteinanäer eine Kakn, 
^reunäschattlich käst äu  m ir ä a m s ls  
Deine Seele autgetan.

D nä ich sal) äie reine Seele 
? ie f  in äeines k u g e s  Klick 
K uf' ich in Geäanken wieäer 
k l l '  äie Menschen m ir zurück.

Die ich kannte einst im Leben,
Die m ir nabgetreten sinä, —
Keinen fan ä ' ich keusch unä  innig» 
Keinen, wie äich, grobes K inä!



M anäle  weiter äeme Vtaäe, 
Oereinst reinen tzerzens stirb, 
Zeiig, furchtlos, obne Schmerzen 
Oeinen tzimmel ä ir erwirb!



Vom  feM aal schleich' ich in äen G arten.
T iekt ikn w okl meine Zeknsucht mit?
D a kö r' ich auf äem Kies, äem Karten,
Zchon äen geliebten, testen Schritt.
Allein m it äir! 0  schöne S tunäe,
Dach äer mein Her; sich lang geseknt,
Dem süken T lo rt au s  äeinem M unäe 
Lausch ich, an äeine Krust geleknt.
S till i tt 's  ringsum  D ur in äen Lärchen
6 s  wonnesam unä  leise rauscht 
Ach, w ar äies T lakrkeit, — nicht ein Märchen, 
D as ich äem Herzen abgelauscht!

M ir w anäern uferw ärts selbanäer,
T u  H äupten u n s  äer Himmel blaut,
Die Herzen schlagen für einanäer,
M ir  sinä ja R rautigam  unä B raut!
M ir kaben u n s  so viel zu sagen,
D n ä  sinä so selten äoch allein,
D nä  immer wieäer mu6 ich fragen:
„M ann  bist äu  mein, w ann bin ich äein?"



D ann sagst äu : „tzab G eäulä ein Jäkrchen, 
D ann stnä öie Ringe auch getauscht"
Rch, w ar' es Tlahicheit, nicht ein Märchen, 
V as ich äem tzerzen adgelauscht!

Z tu rm w inä unä  Zchnee ciraus. . .  äoch w ir wärmen 
v n s  am Kam in beiä' ich unä  äu.
Tu 6 n ä e  ist äes ^ a g e s  Lärmen, 
v ie  K inäer sinä schon längst zur Rust 
Ich setz' mich voll Rekagen nieäer, 
v n ä  in äem Zellel eingelchmiegt,
GenieK ich äeine Liebe wieäer, 
fü k l ' wie ein K inä mich eingewiegt.
Welch tiefes Glück äie Ztunäen bergen.
I n  äenen es sich w onnig plauscht 
Rch, w är es Wirklichkeit, kein Märchen,
V as ich äem Herzen abgelauscht!



Oie 6ünäe.

Zch kabe so oft im Vorübergekn 
^lücklig äie lünäige Liebe geschn:
Z lrabienä, in iräischer Zchönbeil Glanze, 
V rangenä gekleiäet, wie zum ^anze, 
tzal sie m ir o ftm als nacbgeschaut 
M it einem Lächeln sük unä  vertraut.
Kam m ir auch einmal nachgeschlichen,
Ich babe beim ersten Blick sie erkannt,
Doch a ls  ich voll Kbscheu mich von ib r gewandt. 
I s t  sie schlieklich von m ir gewichen.

Jedoch, nach Verlauf von einigen Jabren 
MuKt ich tzerbes genug erfabren,
^ r a f  vo r meiner ^ ü re  ärauk '
Gine, die bat um G inlak in 's  IZaus.
M a r eine kranke, blasse M aid,
G lend und in Dürftigkeit,
Bah sie mich an m it Bugen voll Gränen,
Bo voller Leid, vo ll heimlichem Zehnen,



§ o  voller Angst, schwerer Zeelenpein, — 
V on tiefem W itleiä zu chr getrieben,
LieK ich sie ein

Zeit öieler Teil 
Distel im Herzen äa s  sünäige Lieben



C s Kal äie böse Lieb ein feuer 
I n  meinem Herzen angefachl,
C s  w ar ibr nicht äie Z tätte teuer. 
Sie ba t n u r Kart äazu gelacht.

d n ä  es verzehrt äie böse flam m e 
T u Schutt unä /Ische jeäe fre u ä ', 
illnä auch äer Tempel fiel zusammen. 
Den ich äem frieäen einst geweiht.

Wler löscht äie loh 'näen feuergluten 
T n ä  rettet m ir mein Sein zurück? 
Ich seh es: langsam muK verbluten 
Oabei mein arm es, schwaches Glück!



Munlck.

Tlenn ick nack meinem ^ o ä e  
^Ili' ä a s  erleben sollt',
M as  ich in diesem Leben 
M ir stets erringen w o llt';

d n ä  wenn in fernen M ellen, 
Ich dich besitzen könn t'.
Du bliebest stets mein Eigen, 
Von keiner Macht getrennt; —

Ich w ollt' dann lächelnd wandern 
tzin bis zur Grabesstätt.
M enn ich nu r diele lel'ge,
Oie e ine  Hoffnung Katt'!
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G eknluckt.

6 in  schweres Leiä trag  ich m it m ir kort,
V as pretzt m ir äie Zeeie w unä,
Ich w erä' es nicht tos. w okl an keinem Ort, 
Ich fükl es zu jeäer Z tunä!

^lief geärückt gebe ich meinen Lebenspfaä, 
Keine freuäe  gibt m ir äa s  Geleit, 
v u r  äie Zebnlucht, äer einzige Kameraä, 
Zchleppt Nch langsamen Schritts m ir zur Zeit'

O. äu  ^e it, allerbarm enäe H e i l e r i n !  

v im m  äu von m ir äen schweren Rann,
Zpenäe L inäerung meinem erkrankten Zinn, 
Vak er enälich gesunäen kann!



Im  k) erd st.

Die Luft ist klar, äer Tag ist warm unä lmäe, 
v ie  Zonne straklt am blauen yim m elsraum , 
d n ä  streichen auch m itunter küble Tlinäe,
Sie stnä so weich, so milä, — man spürt sie kaum .

v ie  äürren L lätter rascheln zu den füken 
v n ä  strömen aus berauschend süben v u ft,
6 s  ist, a ls  ob uns früklingsveilchen grüßen, 
Vie plötzlich auterttanden aus der G ruft, —

6 s  ist, a ls ob aus schwülen 6rdentagen, 
v n s  grübt noch junges, trischgemäktes tzeu, 
Jedoch des Herbstes müde Lütte sagen,
Vab Lenz und äom m er, beide, längst vorbei

I n  dieser schönen, warmen M orgenstunde 
Ztieblt sich die T lebm ut langsam m ir in 's  Herz, 
Alllmäklich östnet sich die alte M unde,
Llnd es erwacht in m ir der alte Schmerz.



Wie möchl' ich deute gern an äeiner Zeile 
Letrachten äieses schöne 6 räen b iiä ! —
Wein Klick schweift seknsuchtsvoll in ferne Meile 
d n ä  meine Zeele ist von äir erfüllt.



Gleick Ikarus.

Gleich Ik a ru s  w ollt' ich zur Zonne schweben, 
d n ä  jauchzenä lieK' ich meine Stimme schallen, 
v a  — tauten meine flügel von äen S trahlen 
lln ä , stürzenä, m ukt ich mich äem T o ä  ergeben!



Zweierlei Liebe.

Ou bist in meinem Leben 
Der strablenäe Zonnentag.
V oll blübenäer, äuttenäer Liumen 
N nä fröhlichem -ImleUchlag.
Oie Zonne äeiner Liebe 
Manch lüke fruchte reift, 
Dazwischen, m it Heiken Schwingen, 
Mich brennenäe Sehnsucht streift

D ann heilt äie sternenhelle, 
frieäbringenäe M onäesnacht 
M ein tzerz, ä a s  tagemüäe,
D as äu  so m att gemacht.
Sie bettet weich mein Leben, 
L rin g t mich ganz still zur Kuh 
Oer M onä, äie treue Liebe, 
Deckt sanft mein Zehnen zu.



Leim Glückssckmieä.

Zchwmge äen tzamm er k ö k e r !  

Zchwmg' ikn m it eisernem Arm !
M a s auf dem AmboK glükel, 
Maulende funken  sprükel.
3s1 ja mein tzerzenskarm !

6 ieb  durch den fleiK deiner tzände 
3km eine neue Gestalt!
Jam m er in Glück du m ir wende, 
Himmel den Segen dir spende. 
Solang dein hammerschlag schallt!



Lass mick.

LaK mich in meinem Leiä unä frag' nicht wieäer, 
Warum ich stiU, weskaib so ro t äie Liäer 
Vu Nchst, mein Auge tränt, äie Lippen beben,
Vas, w as ich mein gewäknt, mukt ich bergeben, 
W as mich so kerzenssrob, lo glücklich machte,
W ar nur ein Lraum, aus äem ich beut erwachte

v u  sM l mich nimmer lo? W ar immer sröblich?
Ich werä' auch wieäer srob! Venn ganz allmäblich 
Wischt von äen Augen uns äie Teit äie Lränen,
L ilg t aus äem tzerzensgrunä äas eitle Zchnen,
V nä neues Leben folgt unä neue freuäen,
Wenn nur äer Zchmer; vorbei, vorbei äie Leiäen

frag  mich, mein freunä, nur beut nichtnachäem Grunäe, 
LaK still vorüberzichn äie. schwere Ztunäe!



Das ^rermungswe!) ikr so bitter war,
Ooch scherzte ibr M unä unä chr Kuge blieb klar, 
Ob chm äer Ablchieä webe zur Z tunä '
Verriet nicht sein 6lick, nicht sein lächelnäer M unä, 
Zein M schieäsw ort klang ja kröklich beinab: 
„ ^ ä ä io , m ia cara, cariZsim a!"

6 s  rast äer Tug unä äer Schmerz rast mit, 
Oer Abschieä chr tief in äie Zeele schnitt,
Zo kalt geschieäen, obn ' jeäem Leiä,
Onä vor chr äie lange Trennungszeit! 
voch, k lang 's nicht im T on wie M ebm ut beinak? 
„A ääio  m is cgra c3ri88im3! "



H^iwermut.

Mein Herz ist eine Wüste,
Zo unabsehbar weit,
W ie schwere Debet lagert 
Sich ärüber äer Schwermut Leiä

Rein Sonnenstrahl äes ^rostes^ 
Dicht 6 lü te  weit unä  breit,
D ur über äem einsamen feläe 
6 in  schwarzer Vogel schreit

6 r  schwingt sich auf zur tzöhe 
D nä breitet äie flügel weit 
O Sehnsucht, schreienäe Sehnsucht, 
W er tö tet ciein tzerzeleiä?



Lieä.

Im  Herzen regt sich ein neues Lieä,
Oas seknl sich heraus zur 6n1faUung,
Ich spüre sein Orangen in meinem Gemüt,
Ven mächtigen Munsch nach Gestaltung.

Tlo finäe ich neuer Töne Klang 
2u einem harmonischen Ganzen?
Weiner freuäen unä Leiäen Mechlelgesang 
Ist äurchzittert von Villonanzen!

Oas Lieä — ein seliges Jauchzen sei 
Im  Glück von äer Zeele erkunäen,
Oäer — ein zitternäer Schmerzensschrei 
Kus tiefen, noch blutenäen Munäen.

Kein jauchzenäes Glück mir im Herzen wohnt, 
Oie tzuellen äer Liebe verschlossen,
Onä äer Schmerz, äer im Innern einsam thront, 
Ist so kraftlos, so lichtscheu, verdrossen



D as Lieä, äas weräenäe, leis verstummt,
El) es zum Hymnus gevsoräen
Tief im Herzen es manchmal klagencl summt
Begleitet von äumpken M koräen.



M o M ick l unä Vernunft äie Ckeleut Nnä,
Oie Sehnsucht sie grokziehn — ihr einziges Kinä.
So fremägeartet äas Mesen erscheint,
6 s  to llt unä es lacht nicht: — es träum t nur unä weinte 
M as M utter Vernunft nun garnicht gefällt 
Onä oftmals bekommt äie ltleine Schell!

Ach, Mutter Vernunft! Oie weisen Lehren 
M irä euer Määel nicht lange hören!
Ich ahn s, äaK äas ltin ä  äem Heiken Llut,
Oem Junker Leichtsinn von tzerzen gut,
Vem folgt Ne nach in äie M ell hinaus 
Onä fremä w irä äer Jungfrau äas V aterhaus! .

Seht, brave 6ltern! Ih r  weräet eben 
6ine echte Skanäalgeschichte erleben!



Im Volkston.

Ich kenn ein treues tzerze,
D as b irg t in seinem Schrein 
f ü r  mich an tiefer Liebe 
Sein ganzes, volles Sein.

d n ä  (loch, ist äieles tzerze 
f ü r  mich so weit — so weit!
Ich kann äen Schatz w obl beben 
6 rs t jenseits allem Leiä



Trennung.

„Reick m ir noch einmal äie tzänäe äein,
LaK sie mich innig küssen!
M  es denn möglich, clab ich allein 
M eräe jetzt wandern müssen!"

Rliebst auf dem Bahnsteig so bleich und trüb, 
t r a u r ig  sahst du mich scheiden. 
l)u , mein vereinsamtes, arm es Lieb' 
f ra g e n  w ir tapfer das Leiden!

Abgerissen hat u n s  das Geschick 
G ins von des anderen tzerzen,
Bluten sehn w ir das ärmliche Glück, 
Brennende M unden schmerzen

Liebchen, leb w ohl, es muK ja so sein, 
LäKt's sich ja doch nicht vermeiden! 
A rm es, vereinsamtes Liebchen mein, 
tr a g e n  w ir tapfer das Zcheiden!



Ick kabe mein Seknen 2 um 6ckvc>eigen 
gebi'ackl.

Ich habe wem Sehnen zum Schweigen gebracht. 
Ich habe tagsüber nicht äein mehr geäacht, 
D ur im Traum e äer äunklen Dacht.

Da flog meine Seele in s  M eite h inaus,
D nä klopfte schüchtern an deinem tzaus,
D nä lugte still nach äir aus

D nä fand deine Seele, harrend, bereit,
Sie suchte mich in der Einsam keit.
M it sehnendem Herzeleid

Ich habe mein Sehnen zum Schweigen gebracht. 
Ich  habe tagsüber nicht dein mehr gedacht,
Kn den Traum  nur, den T raum  in der Dacht



Auch äu  unä  ich w ir waren glücklich 
vereinst an einem frechen  ?Iag,
A ls alle M ell im Llütenschmucke 
v n ä  Zonnenscheine vor un s lag.

Im  VollbewuKtsein unsrer Liebe 
Jauchzte ä a s  tzerz in Zeligkeit, 
v n ä  äer Verstanä? 6 r  w ar so müäe, 
C r schlummerte in äieser Teil

M ir takten an äer tzanä u n s beiäe 
M ie K inäer. selbst äen K inäern gleich,
Q nä sabn in unsrer Augen Klicken 
V as ganze schöne Himmelreich.

M ir lebten in äer M ell äer Traum e, 
V nä statteten nach unsrem Zinn 
E in  Häuschen aus. in äem w ir w oknien: 
E in  K önig, —  eine K önigin! —

H a s s e l b l a r t ,  Bunte  Blät ter . »



M ir wuklen es: es Nnä n u r trä u m e , 
d n ä  nimmer w irä  u n s  w ahr äies Glück, 
Vak lckon äer nächste ^ a g  äem Leben, 
v e r  M irklichkeil uns gibt zurück.

Doch wie äie liincler ganz vergessen, 
V as Leben aus äes Zpieles tzöb, — 
S o  bannten w ir auch alle Zweifel 
v n ä  alles Leiä au s  unsrer v ä k !  —

Kuch ich unä  äu w ir waren R inäer 
ven  einen ^lag. äa  w ir zu zwei'n 
Gin kleines V sraäies u n s  schufen,
Im  Keich äer t rä u m e  — ganz allein!



(lugelegnet.

Ich Kabe äich heul morgen nicht gelehn,
Wub ohne Zegen jetzt ans Tagwerk gehn!

Träg ziehn äie Ztunäen mir, trag NieKt äas Liut, 
Zo schwer äas Herz, so fiebermatt äer Mut.

( ln ä  eine Angeäuiä nur zerrt in mir:
„M är's  Kbenä nur unä wäre er bei äir!"

Ich habe heut nicht in äein Kug gesehn,
M ub ungesegnet meines Meges gehn!



V a ls  ick clie sonnigen ^ a g e  okne ciiek 
leben soll!

täg lich  grükil mich äie Zonne slrablenä im 
goläigften Schein:

— „Ritt äu noch immer so einsam, so mutter
seelenallein?

M o ist äein Liebster geblieben? 6eb1 doch binaus 
in den M alä,

Lauscht, wie dem Herbste zum Lobe Vögleins 
Liedchen erschallt." —

Liebster, sie mub es ja wissen, warum ich so 
trauervoll,

OaK ich die sonnigen ^age ohne dich leben 
soll!

M ollte bei Meller und Stürmen einsam des 
Meges gehn,

M ollte mutig, alleine, manch' harte liämpse 
bestehn,
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Doch kommen sonnige Tlage, heiler, voll Negenäer 
L u tt,

Jauchzenä vvoUl' ich mich bergen, Liebster, an 
äeiner Lrust,

Rn äeiner Zeile lauschen äem lachenäen Glück 
in äer Mell,

Solang' äie strahlenäe Zonne uns unser Leben 
erhellt!

OaK ich äie sonnigen Tage ohne äich leben
soll!



Vas Cilanü Glück.

Weil, weit,
Hinter äen Lergen, wo Raum unä Teit 
(Iber äem A eltail einanäer grüben,
M o Ztröme äes Leiäs zulammenNieKen 
Nnä in äas Meer äer Vergessenheit 
Zchäumenä unä tobenä sich ergieken, —

Kus äen Meeresfluten ragt 
In  üppiger, niegelchauter Pracht,

Vas E ilanä Glück

Oahin schweift mit Zehnen mein tränenschwerer 
Mick



2urn Ibsckieä.

Lebwodl, mein Lieb, vergib äie T ränen, 
Die w ir geweint nach aU' äem Glück, 
Den Z turm  vergib u n ä  lab öas Zehnen! 
Denk nicht m it Zchmerz an mich zurück!

Geäenke n u r äer schönen Z tunäen,
Oer Tage voller Liebesglut,
V a unsre tzerzen sich getunäen,
Vergib Ne nicht u n ä  — bleib m ir gut!

ss



Ein stetei* Iblckieä ist das Leben.

Ein sieter Abschied ist für uns das Leben,
Ein langes, bittres Voneinanderlcheiden,
And unsres Lrennungsschmerzes berbes Leiden 
Rann nicht des Glückes Mageschale beben.

M obl gaben wir uns bin dem goldnen Lraume, 
Glückjauchzend bört' ich deines Herzens Schlagen, 
voch dann vernabmen wir der Mäuse Dagen 
Lies drin in des Gewissens dunklem Raume . .

Fa, unsre Liebe ist ein Abschiednebmen,
Ein stetes, schweres, schmerzliches Entsagen, 
Ein ZichvonsernegrüLen, obne Klagen,
M it einem Lächeln durch das ganze Leben!



Geciankenklug.

A us äen lauten Menlchenfreuäen 
Ztekl' ich mich beileit,
Nnä äes Tlaläes Einsamkeiten 
Dekmen auf mein Leiä.

feNellos unä okne Schranken 
Tieken clann selbanä 
Oie gefangenen Geäanken 
I n s  gelobte Lsnä.

Rennen nichts von tzinäerniNen, 
B is Ne in äer tzut 
veiner Lieb äie Heimat wissen, 
M o Nch's selig rukt!



6ine In1xvoi*t.

Dem,
Vak unsrer Liebe schöne Rinäerzeil 
M il ikrer sonnigen früblingsprachl enlschwunäen, 
Leäaur' ich nicht, betraure nicht voU Leiä 
v ie  flucht äer bellen, froken Lebensstunclen!

v er Liebe frübling Kat mich xvobl entzückt 
M it seinem Rlütenschnee auf allen Wegen, 
voch baben mich äie Teilen nicht beglückt, 
Dur beiKe Wünsche konnten sie erregen!

Dun kam äer Liebe Zommer: beiker lobt 
v ie  Zonne, — beiK xvarä äas Legebren,
Ich lieble, xvarä geliebt: Daturgebot,
Wer will sich gegen äessen v rk raft webren?

D nä wie äie Zonne zeitigt alle frucht,
§ o  wuchs unä wuräe stark auch unsre Liebe, 
§ie wäre Liebe nicht, wenn in äer flucht 
v e r Teil sie stets nur warme Deigung bliebe!
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Oer Zommer brachte beike Leiäenschaft,
E r brachte Stürme, UeK äas Herz erzittern, — 
Doch gab äas alles unsrer Liebe Krall,
Sie trotzte allen Stürmen unä Gewittern.

Onä wenn äer Sommer bin. äer Herbst tritt ein 
Onä streut äann aus äes Lebens bunte Blätter, 
E s  sammelt äie E rinn'rung alles ein,
M as leuchtet goläigrot nach Sturm unäM etter.

v an n  kommt äer M inier, unä äie Lieb' w irä still, 
Ob ungestillt, äoch still nach all' äen Leiäen, 
Onä lebenä in Erinnerungen will 
Sie lautlos aus äem Eräenäalein scheiäen.

Oein,
3ch beäaurenicht entlchwunä'ne früklingszeit.— 
GenoK äen Sommer, grük' äes Herbstes Stürmen, 
Onä sebe obne Groll unä okne Leiä 
Ven Schnee äes M inters um mein Herz sich 

türmen.
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Glücksel'ge Lage kab ' ich einsl gekannt,
M it tausenä Damen käst äu mich benannt, 
VieUiebe M orte sprach bereät äein M unä,
Ich w ar äein „Liebstes" auf äem 6 rä e n ru n ä , 
Ich w ar äein,, tzerz". äein „Zeeichen", weibt ä u 's  

w okl,
M a s  äieses kleine M o rt beäeuten soll?
Dein Zeelchen?!

d n ä  nun?
Oie schönen, a ll' äie w onn'gen Damen sinä 
M ie manches M o rt gesprochen in äen M in ä  
Kein Kosewort für mich äein M u n ä  mekr kennt, 
Kaum , äab er mich bei meinem Damen nennt! 
O nä gestern, nach äem fett, kab ' ich bei Dacht 
Oie Kosenamen all' zur K uk gebracht,
K us äeinem M u n ä  vernakm  ich lau t u n ä  klar, 
M a s  für mein Herz ä a s  L oäesu rte il w ar. 
Oenn, w as äu  sagtest, wuktest äu  genau 
Llnä immer kör' ich's w ieäer:

G nää 'ge f ra u



Ick kab äen Weg verloren, — luch ikn vergebens, 
N nä bin äes I r re n s  m üä unä m üä äes Lebens 
Oen Lerg äer Hoffnung kabe ich bestiegen, 
d n ä  lab clas riä l äes Leiäes vor m ir liegen; 
Im  T la lä  äes G rübelns vsuräe m ir so bange. 
Ich w ar am A bgrunä äer Verzweiflung lange 
Tlie ffnä' ich keim au s diesen Herzenswirren? 
Ich kann nicht mekr in Dacht unä D unkel irren! 
Die Augen brennen m ir von keiken Tränen, 
D as Herz, das wimmert lau t vor bangem Zeknen, 
M er K M  m ir auf? M er lindert meine Schmerzen? 
M er weist äen M eg m ir keim zu seinem Herzen?



IVleine L ieäer.

E s liebte ein Läumchen im Tlaläe 
Oer goläene Zonnenstrabl,
E r kükte tagtäglich äie Llätter 
Tlobl bunäert unä taulenämal!

Oie beiKen KüNe färbten 
Oie Blätter balä ro t wie Blut,
Zie waren wobl nicht gewöbnt 
Bn Zonnenliebesglut

Oa lchieä allmäblich äer Zommer,
Oer Z trabl w arä fern unä kalt,
V or Bummer vergilbten äie Blätter 
Onä sebnten sich fort aus äem Tlalä. —

O as Bäumchen in äem M aläe 
Lin ich, — äer Ltrabl bist äu,
Oer mir in sonnigen ^agen 
S a b  Liebe unä Glück unä Bub. —



l)a  gingst äu  von m ir es w uräe 
d m  mich so öäe unä  Kail,
6 s  kam äann  äer Herbst, äer böse,
Tu u n s  in äen lieben T la lä ,

d n ä  brachte äen grimmigen Z turm w m ä 
M it au s äem d o rä e n  der,
Der nakm  m ir meine Klätter 
d n ä  streute sie umber

Doch stab' ich sie gesammelt 
T u einem Häufchen klein,
Oie R lätter äer S rin n 'ru n g  
Kn Lenz u n ä  Sonnenschein!



llm ch ieaenes.
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A ls ich noch schulpflichtig, im kurzen Rleiä,
Da schaffte mir ein T lo rt viel Herzeleiä, —
I n  äer Vension kö rt' ich es oft erwäknen, 
d n ä  ärgern k ö nn t es mich beinak zu t r ä n e n :  
, ,0 n  n 'o se  P38!" kiek es immer streng unä  Kart, 
P flichttreu  unä selbstbewukt nach kleiner Wäächen 

Art.
W an äurft' ein zweites L u tterb ro t nicht essen, 
Oie Muttersprache sollt' man fast vergessen,
O nä englisch unä  französisch stets parlieren, 
O nä nichts Verbotenes im Zchiläe sichren;
Leim Lernen nicht ein Liläerbuch betrachten, 
O nä stets auf Zitte unä  auf A nstanä achten. 
O nä ob ä a s  Herz auch noch so gern w as w ill — 
O och„on n 'o s e  P38" — unä  es beschieä sich still.

Zchulpflichtig bin ich längst nicht mekr. unä, leiäer, 
^ ra g  ich äer M oäe nach ganz lange L leiäer! 
Ooch strenge kält äes Lebens Schule mich,
V as M o rt: „on  n 'o s e  P 3 8 " stets vernekme ich.



Gar okl wünscht' ich von eines Reichen Tisches 
Habe

fü r  mich — nur eine winzig kleine Gabe: 
Nach einem Brötchen mit w as Köstlichem belegt 
Wein nicht gesättigt Zein Verlangen trägt. — 
D as tzerz will in äer Muttersprache sprechen, 
Doch fräulein Ronvenienz nennt es Verbrechen. 
Nnä schlage ich mein Lebensbüchel aus, 
d n ä  sinäe Glück unä Liebe ich vollauf,
§ o  nab. so greifbar nabe —  unä so reich! 
Wein Schicksal kommt mit strenger Wiene gleich, 
N nä achtet nicht äes tzerzens stilles Leiäen: — 
„ 0 n  n 'o se  x>38« — unä äas tzerz muK sich 

bescheiäen!



Des Peclanten k)er2.

Ich Kab ein nieälich ZchlüNelein 
Km Mege aufgeielen,
6 s  pakle ganz in s  tzerz kinein 
Von einem lieben Aelen.

Ich öffnete äen IZerzensschrein: —
O web! T las mukt ich schauen!
I n 's  Innere ärang ich tiefer ein 
M it Staunen unä mit Grauen!

Die Ordnung! viele Sauberkeit!
Kein Stäubchen war zu finden,
Venn eine groKe Reinlichkeit 
feg t aus des riages Zünden.

6 in  Lündel starrt mir in s  Gesicht, 
E in groKer, schwerer Väcken,
Ich lese: — Aktenstücke: „M icht" — 
Vnd beuge meinen Vacken.



Oie zekri Gebote stebn a ls  TIeLl 
M it ro ter Schrift geschrieben,
OaK ja  kein Tweifel ä ra u s  erwächst,
Is t alles übertrieben.

M it einem Schauäer schloK ich nun 
V as Aktenstück voll ^ugencl,
Schwer m ukt' es auf clem tzerzen ruhn , 
G rärückenä alle Jugenä.

Ich  suchte, alles räum enä weg,
Oie Liebe unverärossen,
O nä fanä — ein Kästchen klein au s Llech, 
Hermetisch kübsch verschlossen!

Oie frische Liebe ba t er bier 
2 u r  ^reunäschast m ariniert,
M eil äie natürliche M anier 
Sein pflichttreu Herz geniert!

O as w ar es, w as ich ärinnen fanä:
E in  Herz äa s  nie sich sonnte

Wie n u r äer Schlüssel äem O enäant 
A bbanäen kommen konnte?



l^ollurno.

Zcdnee, Schnee, w okin äer RUck sich luchenä 
xvenöel

E in  bläulichweikes Euch linä ^elä u n ä  ZlraKen, 
E n ä  ärüber, von äem Zternercheer verlassen,
I n  DebelNor gekülll. vsiekröslelnä, slekl äer M onä, 
Oer äieser A eltgeääm pslen  Schein nu r spenäel

Wie sinä ich mich au s  dieser Einsam keit 
2 u m  frieden meiner tzerzenskeimat wieder?
An groKen flocken kam d as kerbe Leid 
Geräuschlos von der kalten Höhe nieder 
O nd hat die Lebenswege weit und  breit 
Verschneit



Lass cias Grollen, k)er2!

Ich kann ja nimmer gram äir lein,
Dicht zürnen kannst äu mir,
Dnä aller Groll ist ja nur Zchein 
Dnä — schlaue Rriegsmanier!

l)u  liebst mich ja wie äein Kugenpaar, 
Das äir äie Tlelt erschliekt,
Du bist mir äas Herzblut immeräar,
Das in äen Aäern NieKt.

§ag, könntest äu blinä äurchs Leben gebn, 
Dir schää'gen äie Augelein?
K önnt' ich mein Herzblut verrinnen sebn, 
M ürä ' es mein rioä nicht sein?

§ o  lasse äenn äas Grollen, Herz, 
Leirügen kannst äu mich nicht —
Ich weik, es ist ja alles Scherz,
Dnä —  lache äir in 's  Gesicht!



Leben» rinn n i^ l so sckneU.

Leben, rinn  nicbl so schnell äabin zu äem 
barrenäen Tiele!

-Ich. es gibt äeiner ungekoslelen Gaben so viele! 
§ o  viel Zebnen, ä a s  eitel xvar, ist noch bienieäen 

zu stillen.
Zo viel glübenäer Wünsche gibt es noch bier 

zu erfüllen!
§ o  viel fremäer Zeelen eäle Liefen erkennen, 
V on äem äukeren Menschen ä a s  d rb ilä  äer 

G otikeil zu trennen,
I n  so viel w eltm üäe -lugen tiefinnig zu blicken, 
N nä an ä a s  tzer; viele einsame Menschen zu ärücken, 
§ o  viel Lränen zu trocknen, so viel Kummer zu 

linäern,
Keifen Zamen zu streu n in äie Zeelen von kerzigen 

K inäern,
Jubelnäe ^reuäe m it Glücklichen teilen in 

w onnigen Lagen,
-Ich, es gibt noch so vieles zu leben, zu äenken, 

zu füklen, zu lagen!



Lebwokl.

Lebwokl! Dies eine kleine T lo rl,
V as bebenä oft äie Lippe sprach,
A ls schwacher, M e rn ä e r  A kkorä 
ltzallt es im tzerzen lange nach, 
v n ä  seine M eloäie vo ll §chmerz,
Zo sehnsuchtsvoll, so schwer unä  bang, 
M acht oft ä a s  kleine Menschenherz 
S o  seltsam traurig , m üä ' unä  krank

A nä äoch! 6 s  äü rft' nicht Gram  allein, 
6 s  sollt' ein neuer, frischer K lang 
vem  M o rt „Lebw ohl" beschieäen sein, 
A ls schöner, froher Leitgesang.
Lebwohl — es heikt: ich wünsch ä ir Glück, 
v n ä  w ohlgem ut möcht' ich äich lehn! 
Lebwohl! v n ä  äann  beim letzten Llick 
^üg ' still hinzu: „Auf M ieäersehn!"



Tücibilclei».

risg:
Lrennenäe, sengenäe Zorme.
Zanäige ZtraKen voll Zlaub,
Grau M äer Väume unä Zlräucher 
M attes, veräorrenäes Laub.

/lu t äem glutatmenäen M alte r 
6n äe t ein röchelnäer tzunä,
O ort ein verkrüppelter öettler 
Lallt mit trockenem M unä

Droben am tiefblauen Himmel 
Ztrablet äer Sonnengott,
S trahlt auf äie leckzenäe 6räe, 
S trahlt auf äie Dot unä äen ^ o ä .



12 ach t.
Langsam ist emporgestiegen 
12un äer M o n ä  in voller V rach l, 

riausenä Zilbersternchen schmiegen 
Sich an ikn 12un ist es Dachl. —

Schaue aus äes Meeres M ellen 
Ich äes W onäes S ilberbanä, 
riaufenä beiher M ünlche schwellen, 
Aberstutenä äen Verstanä

Oes Orchesters Meloäieen 
riräg l ein sanfter M in ä  m ir zu, 
Seknsuchtsvolle 6 iläe r zieken 
Leis vorbei Mein Herz schaut zu

U nerfüllte Wünsche Kegen, 
Seknsuchtsträum e glu ten tbrannt, — 
Dein, ich spüre keinen Segen 
I)ier in diesem fremden L andl



Oie 6ckvk»iriLisiicktige.

Wir Iräumle, mein Leben war sonnig unä schön, 
Ich kab' meine liebsten ^oten gesekn,
Wein kleines Rinächen war frok unä gelunä. 
Ich küble ibm ott äen rosigen W unä 
Ich war in äer Heimat» zur Weihnachtszeit, 
d n ä  Leben unä Lieben — war selige freuä ' 
E s  stanä mir zur Zeile mein lieber Wann 
Unä sah mich so strablenä, so wonnevoll an

v a  bin ich vor Glück wohl mit Jauchzen erwachtl 
E s  schwinäelt mir: ringsum ist äunkle Oacht. 
Oer boläe Eraum war so grausam schön,
Ich kab' mich noch niemals so glücklich gesehn. 
Ich fühlte so äeutlich» äab äas um mich her — 
Wein Glück, meine Wonne, mein Leben war!

Wein Lager ist hart unä mein RiNen ist heib, 
Oie Stirne feucht mir vom fieberschweib,



Ich  bin in der frem de — im Süden, allein, 
d n d  doppelt empfind' ich der K rankheit y e in , 
Des Vaseins Schwere, des Lebens v o t ,
Llnd meine Seele — schreit nach dem T od!

voch  sterben! N ur hier nicht im fremden Land, 
V on keinem geliebt, von niem and gekannt, 
L arm h ersg erü  v u r  hier nicht!!



Kosen.

„Liebling gelunäe! A nä säum m it äer Heimkehr 
nicht lang!

veine „Grace D arling" schmückt sich schon zum 
Em pfang!"

fiebernä las in äer ferne äie T lorte  äa s  junge 
Meid.

Heftiges Schluchzen erschütterte ihren geschwächten 
Leib.

d n ä  nach einigen Tischen schrieb äer ferne G em ahl:
„Denk' äir, äein Rosenstock blühet nun schon 

zum zweiten M al.

Dimmer rastenä fü llt sich m it kräftigen Knospen 
äer Strauch,

Dich einst willkom m en zu Heiken m it seinem 
äuftenäen Hauch!"



A ls ä a s  kriefchen jeäoch erreichte ä a s  weltferne 
Tiel,

V on äem herrlichen Kolenstock Rlüte um Blüte 
zerfiel.

Aber, aufgerafft ha t er sich noch zum letzten M al
d n ä  die schönsten Blüten hingen herab ohneT ak l,

Ih re  Zehnsucht — der H ausfrau entgegenzublühn 
—  w ar gestillt,

d n d  ihr Tlunsch — ein W illkom m en entgegen
zuhauchen — erfüllt.

6 in e  zitternde H and alle Blüten vom Stocke 
schnitt

l in d  der M ann gab die Bosen der toten f ra u  
in die E w igkeit mit.



Vas Luckerscklagen.

Im  Garten spielt äie Kinäerlckar 
Am schönen Zommermorgen:
Nlein-Lenchen mit äem wirren tzaar, 
tzans, Lertka, ^ritz unä Max sogar 
Vergibt äer Zchule Sorgen, 
d n ä  ärinnen gebt es Schlag für Schlag,
So äröbnenä, schallenä äurchs Gemach: 

Grobmütterchen schlägt Tucker.

Oie ?öne linä so wuchtig schier,
Oab weit man sie vernimmt:
Im  Saal ertönen im Klavier,
Vas alt unä schwach geworäen kier,
Oie Saiten kalb verstimmt 
E s merken auch äie Kinäer aut:
„Tlas ist äas?" — spricht äer kleine tzauf — 

„Grobmütterchen schlägt Tucker!"
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„Geschwmä, R lem -L en^en , komm geickwinä, 
LaK liegen äeine Vuppe!
List w oki ein kleines Zcdnecklein, R inä! 
Ziel), wie so fix äie anäern linä!
Lauf kurlig  in äie Zlube!
Du körst äoä), w as  man ärinnen schlägt, 
Mlie's raschelnä äa s  V^pier bewegt? 

GroKmütterchen schlägt Tucker!"

6 s  stürmt berein äie kleine Zchar 
M it schrecklichem Gepolter 
6 s  w irä  äie G robm utter gewabr,
M a s  G runä  hiervon u n ä  (Irlach war,
( ln ä  spricht: »M as. helfen w o llt ihr? 
R om m t: Bertha, tzans, M ar, Lenchen. fritz , 
I h r  M äuschen m it äen Tähnchen spitz, 

GroKmutterchen schlägt Mucker!"

d n ä  um äen 6ilch schnell hocken all 
Die Rinäerchen gar selig, 
d n ä  schnappen fort, w o überall 
0 e r  Tucker weit wegfällt m it Schall,
Die kleinen Stücke fröhlich:



„ 0 , äalck isch memsch!" spricht Lencher,-Mein, 
Vas nicht bekenä genug kann lein —

„Mir, Goschchen, Zchtückle ^schucka!"

§ o  geht äer Zchmaus voll tzeiterkeit 
M it Tänklein kier unä äort,
GroKmutter schlichtet manchen Streit,
Schafft frieäen bei äen jungen Leut'
M it liebevollem M ort, —
Bis ganz äer tzut zu 6näe ist. —
Vun schlägt wobl eine lange frist 

GroKmütterchen nicht Tucker!

O wunäervolle Kinäerzeit,
Mie balä bist äu von binnen!
M o nach äes Tuckers Zükigkeit 
v n ä  seines Schlagens fröblichkeit 
Gerichtet Nnä äie Sinnen!
L alä kommt äie Teil, wo Tuckerbut 
v n ä  manches anäre teure Gut 
Vur kosten Gelä unä Seufzer!



fsarLisfe.

6 s  Kal äer Mensch äer zarten, werken Llüte 
Den Namen eines schönen GnechenjüngUngs, 
Oes selbstgefälligen Narzissus, beigegeben, 
NarzMus, äer am Ranäe eines Raches 
Nicht müäe warä, sein schönes, zartes Rntlitz 
R ls Lpiegelbilä in äessen f lu t  zu schauen,
Sich zu ergötzen an äen reinen Tügen 
Tagaus, tagein

Nu schöner Ziern mit feurig-golä'ner Krone, 
Ich schaue tief äir in äes Kelches Mitte 
N nä lese ärin:
Nicht Eitelkeit unä flachkeit sinä äie Teichen, 
Narzissus ist es nicht! Ein frommes MLächen 
Scheint mir äie Rlume, äem äas ganze Leben 
Noch wie ein wunäerbares Märchen scheint!
In  äeinem tzerzen, Määchen, glimmt ein Zeknen, 
Nnä keimlich glükt's zum ^euer äem entgegen, 
v er äich einst pflückt



v u  bist ein Tleib, ein jugenäschönes Melen, 
V as underükrl äes einen M annes karrt, 
vem  äu äein ganzes junges Zein einst weihst 
Voll G lut unä Liebe
v n ä  selig ist äer M ann, äer äich gewinnt,
Zo keusch, so schön, so glükenä unä berauschenä, 
Oer äie verkalt'ne Leiäenschaft äir wachkübt!



Ein Sckeiäen.

v er Ubschieä w irä vvokl schwer uns beiäen. 
Doch Katt' ich nimmer es geäachl,
Vak uns äas Leben dieses Zcheiäen 
Zo schaurig Kall unä finster macht!

vie Herzen sind schon längst geschieden. 
M ir abnten's wobl mit tiefem Zinn:
6 s  bat dein Rüg mein Rüg' gemieden, 
Venn unsre Liebe war dakin.

Lebwobl! Ich gebe dir die Hände 
Tum letztenmal im Leben beut, —
6 s  ist der Liebe Sonnenwende,
M ir geben heut' ihr das Geleit.



Offene frage.

„M ütterchen, sag' mir. w as tu ich?" sprach zu 
äer M utter äer Knabe:

„Heule ä a s  Wlort aus äer öibei vom Lehrer 
vernommen ich habe:

,Schlägt auf äie Kacke äich einer, reich ihm äie 
anäere wieäer,

Liebe äu  äeinefeinäe, Kämpfe äen N nm ut nieäertt

M utter, äaK ich stets sauber unä  oräentlich, ärauf 
sollt' ich achten,

Dicht äie Kücher u n ä  Kieiäer beschmutzen, w ie 's 
anäere m utw illig machten, 

kber, M utier, äie Jungen lachen mich au s u n ä  
nennen mich ,sauberes Määel^, 

,Tugenäspiege? u n ä  ,Mammasohn^ ., sag', ist 
ä a s  christlich u n ä  eäel?



tzeul', a ls  äie Z tunäe vorbei, stürmte auf offener 
ZtraKe

M it einem lauten Geschrei auf mich äie ganze 
Klaffe,

Schlugen m it fausten mich, schrieen: ,§ o  w ehr' 
äich äoch, Memme,

List äu  ein Ju n g ', so zeig' es, bist ä ir m al selbst 
a u s  äer Klemme!'

M utter, sag', wie soll' ich es machen, äaK ich 
äich nimmer betrübe,

LaK ich äem Lehrer gehorche u n ä  immer äir 
folge, äu  Liebe?

M a s  soll' ich tu n ?  Kannst einen K at äu  m ir 
geben,

Liebes M ütterchen, sag', wie mach' ich es künftig 
im Leben?"



Versöhnung.

Ganz nah bik äu an meines Lettes Zetten,
Oie tzanä nur streck' ick aus, so bist äu stier 
Onä äock! Gelckieäen xvie äurck Ewigkeiten 
Zinä wir vom Ztreit, — unä weltfern bin ick äir. 
Ein Twist trennt uns ick tüstle, wie ick kranke 
Ln äiesem Lössein, äas äie Zinne lenkt,
Zeit stellte früst war jeglicker Geäanke 
Wir wie von Gilt unä Galle ganz äurcktränkt. 
Oann kam äer letzte ZtoK unä überstieken 
WuKt äas GetäK voll bitt'rem tzerzeleiä, — 
Oun lieg' ick stier, so einsam, matt, verbissen, 
Zo nast von äir unä, ack! — so weit, so wett!

Larmsterziger! Our eine f lu t  von Kranen, 
OaK stck äock löse äieser äumpfe Sckmerz! 
Onä mäcktig steigt in mir äas wiläe Zestnen, 
Wick anzulestnen an äein liebenä tzerz



v a ,  enälicd rm gl ein Schluchzen sich, ein w iläes 
L os, ä a s  m ir lang äie Rekle zugelchnürl, 
d n ä  au s  äen Rügen f lu l  aut flu ten  quillt es, 
6 in  Segen, äen ich lange nicht gespürt

N nä tastenä suchen meine keiken finger 
R u t äeinem Lager sich an äich keran,
6 in  Z töknen ring t sich au s äem engen Tw inger 
I n  äeiner Rrust

l)u  lieber, guter M ann!
D ann spüre ich, wie keike, keike Rülle 
Dein M u n ä  aut jeäen meiner finger ärückt,
6 s  Nnä äie ersten, zagen LiebesgrüKe

Vie tiete R lu tt ist enälich überbrückt



^säesnackrickt.

3ck lese äemen Lrief m it tiefem Kummer,
6 r  ist ein markerlchütternäer Verzweiflungsschrei... 
Dein W ann ist to t! N nä äeinen letzten

Schlummer
Sednst äu voll G lu t in äieser Teil kerbei! 
Verzweiflung füllt äie Dacht äir, —  Gram äie Tage, 
I s t 's  M a k i c h e i t ,  äieser T o ä?  Is t er ein M ah n ?  
l)u  finäest stets nu r eine einz'ge frag e :
T larum , mein G ott, kalt ä u 's  m ir angetan? 
W arum , w arum ?

Du Krme! NnermeKlich ist äein Leiä! 
G eäuläig trage es äie Lebenszeit!

Ich kom m ' zu äir, mein G ott, m it meinem flehen, 
T n ä  ich erheb' zu äir n u r e i n  Gebet:
LaK m ir äen gleichen Kummer nicht geschehen, 
Verweig're äa s , wonach mein Sehnen steht,



Schenk' nicht a a s  W utterglück, ä a s  keiberseknte, 
LaK m ir n u r meines M annes Lebenskraft,
Den M o lM a n ä  nimm, an äen ich mich gewöhnte, 
6 s  gibt ein einz'ges Leiä. ä a s  Gram nur schafft. 
S in  einz'ger Kummer ist nu r grok unä w ahr, 
Den m an w ohl nie verschmerzen kann im Leben, 
6 s  Ul: Zein Liebstes au s  äen Armen geben 
A uf im m eräar!



^eirnwekbilciei«.

6 m  Luflkauch brachte !ük 6rm nern, 
M ir an äas ferne tzeimatlanä,
^Inä L ilä um 8 i!ä  in meinem Innern 
6ei feinem GruKe mir erstanä

Oer ^ ag  erlifcht Golärote Ztrablen 
Oie Zonne spenäet T laiä unä Zee,
Onä wie von tausenäen Opalen 
6rglänzt äes ^eläes weiker Zchnee.

Onä äann bei äes Kammes flammen 
Oie Kbenästunäe warm unä traut,
6 s  fällt einmal ein Zcheit zusammen,
Oie M anäukr ticktackt so vertraut

Oes Kbat-jours bellroter Schimmer 
Gibt nur äem Kreise um uns Licht,
K us jeäem 6ckchen in äem Timmer 
6 in  märchenbafter Tauber spricht.



v u  liest m ir vor, — ich nähe, klicke, 
Oer yauskrau  ^ u n  jahrein, jah rau s — 
N n ä  tausch' äazwischen frohe Klicke 
( ln ä  Zärtlichkeiten m it ä ir aus.

d n ä  ärauken to b t äer M in ä  vom Doräen, 
Oer Laäen klagt: k ri— kri, k ri— kri!
Oer Z turm  in kraftvollen kkkoräen  
Begleitet äiese M eloäie.

O nä allgemach, auf leisen Zohlen 
K om m t auch äie Schlafenszeit heran, 
b in  Gähnen hier unä  äa  verstohlen 
M ein m üäer K opf nichts fassen kann.

„G u t Oacht, mein M äuschen, geh' jetzt schlafen, 
's  ist spät, — äu  siehst so müäe aus!
Ich Hab' bei m ir noch w as zu schaffen,
T räu m ' sük — unä  lösch' äie Lampe a u s !"



A nä äann das Reil, clas Vl>ei<̂ )e, warme, 
Schlaftrunken hülle ich mich ein,
E s  nim m t fre u n ä  T raum  mich in äie Krme 
d n ä  führt mich in sein Reich hinein

<s



8 liek rn  ü tiev jä) err.

6 r  kalte Ne m nig angeNekl,
Oock Ne sagte ikm, es sei zu spät,
T u  spät zum Lieben unä fre i'n !
6 s  sei äie Kolenzeit vorbei,
Vorbei ikrer einstigen Liebe M ai.
Oes Lebens tzerbst tr itt  kerein.

Ik m  kalte ä a s  Leben sein Glück gew äkrt, 
6 s  Kat ikm sein liebes Meib beschert,
Zein lLleib unä  sein Mäuschen klein 
Oer frü k lin g  ging unä äer Zommer kam, 
O nä a ls  man äer Schnitter Sensen vernakm , 
M ar er m it äem R inäe allein

O a Kat er an s  treue Määchen geäacht,
O as ikn geliebt, ek sein Glück getagt,
S o  schüchtern, so still unä  scheu 
6 r  bo t ikr sein tzerz, seine tzeimat an,
Doch sak Ke ikn n u r tiektraurig an.
O nä sprach: „M it äem Glück ist's vorbei!"



Cr wollte gedn, als äas T lort er vernakm. 
Da plötzlich, mit trippelnäen Zchrittchen kam 
Cm kleines Määchen äaker:
„O Väterchen, liekl M 's  nicht wunäerbar? 
November ist es — so spät im Jahr — 
d n ä  Stiefmütterchen kanä ich! Zieh her!"

Va sah Ne sein R inä voller Liebe an,
Nnä kükte es heik, wie s  äie M utter getan, 
l)a w arä ihr äie 61ut verliehen: 
„Zliekmütterchen wachsen, wenn Rosen verblühn, 
Solange äie Sonnenstrahlen noch glühn,
LaK beiä' uns äein R inä erziehen." —

H a s s e l b l a t t ,  Bun t e  Blätter. 6



1>Iein R^ei«  ̂ itl nickt von ckelei» M elt.

Du fragst mich, wie es nur geschickt,
Hak immer fröhlich, lenzvergnügt 
Mein Auge in äas äeine sieht,
T lo äoch äas Glück mir nicht genügt?

Anä äoch bin ich äes Glückes voll,
Des Märchenglücks äer Phantasie,
OaK wohl äie freuäe überquoll,
Oie meinem Aug' äen Schimmer lieh.

Ich lebe einen holäen Traum,
Meit in äes Glückes Tauberreich,
D o , auker Teil unä auker Raum,
Oer Tlunlch Erfüllung bringt sogleich.

Ob auch äas Leben bettelarm.
Vom Lebensbaum manch' Llättlein fällt, 
frem ä bin ich woräen jeäem tzarm 
Im  Reich, äas nicht von äieser D ell.



f)erds1s1ininiung.

Wie MUes Glück mich äiele riage grüken 
v ie  Sonne scheint mir wie im Märchentraum, 
So lüb äer Duft äer Blätter zu äen füken, 
d n ä  ich — ein Stück vom Bll rm Tleltenraum.

Rein Wunsch, kein Zeknen ärückt äies stille Leben, 
Vas Her; pocht nicht mit raschem, keibem Schlag, 
I n 's  Kll zurück will meine Seele schweben 
v n ä  still vergebn wie äieser golä'ne Lag.



bester 6cknee.

,M er Nch wäscht mit erstem Mnterschnee 
Ist gefeit vor allem M nterw eh!"
Kus äen lachenä-froken Rmäertagen 
y ö r ' ich GroKmutter äie Meiskeil sagen.

Erster Schnee
Dun liegt er auf dem Leben> 

Still bedeckt er mir mein kerbes Mek 
Meine Seele kann nun aufw ärts schweben.
Rein und klar ward sie vom ersten Schnee, 
lin d  es gibt kein Leiden mebr auf Erden,
Ruf der ganzen Mell kein bitt res Mek,
OaK es mir zum Schmerze könnte werden,
Dach des Lebens erstem Minierschnee



Sinlam .

Dun bin ich in den allen Räumen,
M o einst dein frohes Lachen scholl,
M o einst aus lichten Jugendträumen 
6 in  Heikes Glücksempfinden quoll.

Dein Timmer ist's, das warme, traute, 
In  dem du einst so froh gehaust,
M o ich dein Seelenleben schaute,
Von Jugendstürmen wild durchbraust.

M ir ist's, als ob dein tzauch, der warme, 
Doch Leben gibt und Mohnlichkeit,
R ls mübt ausbreiten ich die Rrme,
Dich zu umsahn voll Tärtlichkeit

Doch stille bleibt's ringsum im Kreise, 
Dnd weltenferne weiK ich dich 
Der dumpfe Schmerz löst aus sich leise, 
Dnd weinen muK ich bitterlich.



Laks inii« clen ^roll.

Leben, laK mir äen rirosl, äaK ich nicht lebte 
vergebens,

Lab mich beim Zcheiäen erkennen äen vollen 
In h a lt  äes Lebens!

Lab mich emplinäen, clab ich, wenn auch nur 
einem einzigen Llelen

Hier auf äer Cräe, sein Glück unä lein Segen 
gewesen!



V oi'fi'ük lm g.

Doch kräftig ist äer kerbe M inleräuft,
Voch schon geschwängert von äen Zonnenstrablen, 
Wie leise Lieäer k ling t es in äer Lust 
d n ä  in äem Herzen tö n t ein T liäerballen.

O Sonne, straklenä schön in blauer H ök',
Ich strecke bittenä au s nach äir äie Arme,
LaK auserstedn au s reinem, weiken Schnee 
V as früblingsglück, ä a s  traute, lebenswarme!



I n  Klage.

Du läbl verekren äich, äu stolzes Wleib, 
Verestren um äes Heil'genschemes willen,
Den alle ^ u g e n ä  um äich steikig w ob?
Ach aber lag ' ä ir: ich verachte äich!

Der T ugenä R öm gin ist äie stolze freibeit,
Oie äen gewählten Tleg geht unverärosten, 
^ ro tz  scheeler Llicke krillelsücht'ger Oächsten, — 
Ooch, äiese ^ u g en ä  gab äir keine Strahlen! 
Oer Freiheit Schwester ist äie süke Liebe,
Ooch pocht' äie Lieb' umsonst an äeinem Herzen, 
Om CinlaK kür ä a s  Heike Glücksverlangen

O u nennst m ir trium phierenä äeine Treue? 
Ooch, — w as ist Treue ohne tiefe Liebe?
Gin leeres M o rt, ein Schall ist solche Treue, 
Gin D ehn  am Aoch m it einem anäern Melen, 
Vom P e its c h e n h ie b  Pflicht stets angelrieben!



M r f  ab äen IZeU'geriscbem, schembeil'ges M eid! 
Viä) bat äie Lieb' gekübt m it beibem Kulle, 
( ln ä  bocbbegiückt, beglücken konntest äu,
Wie es n u r wen gen Zterblicben belckieäen! 
Dock, äir gebrack äer M ut, äein Glück zu baun, 
A ls es nickt m übelos lick selbst gestaltet!
Du bast ä a s  L ro t äes Lebens ä ir versagt,
D ur beimlick, ganz verstoblen, äann unä  w ann, 
Hast äu genasckt, unart'gem  Kinäe gleick,
V as an äem Lucker lutsckt. w enn 's  niem anä siebt! 
v i r  w ar ä a s  goläne, eitle flitterzeug,
V as alte Lasen auf äa s  tzaupt ä ir setzten 
M s  v iaäem , — begebrenswerter stets!
Dazu Lequemlickkeit: nickt Kämpfen ä rau s,
M o  lick's zu H aus auf P fü b le n  köstlick ru b t

vem  Glück entsagtest äu unä  übst äie Vfkckt? 
O ja! m it süklick-sauerer Geberäe! 
v n ä  allzuw obl äes Opfers ä ir bewubt,
V as äu  äie Jabre äurck äer M ic k t gebrsckt!

Gin Vollentsagen, äü n k t mir. kennt kein M agen. 
6 m  frisckes Leben kennt kein Lückw ärtslckaun!



vich äauerl einst äer M akn äes Mönches, äer 
Den Leib sich knechtet äurch asketisch Leben? 
L eäauernsw erter bist äu selbst! Venn knechtet er 
v en  Leib — erstrebt er Zeelenfreibeit, 
v u  aber bast äein Lebelang geknebelt 
v e n  Leib äir, wie auch äeine arme Zeele!

v ie  Z trablen um äein H aupt — ich nenn ' sie Schlangen, 
Meäusenbakt erschienest äu  m ir stets, 
v n ä  willst äu  wissen, wie ich sie benenne, 
v ie  ^ugenäen : M ich t, ^reue, Keälichkeit?
Sie beiben:

feigbeit, Selbstsucht, Eitelkeit!

so



R-ällei.

Wem M orl lebt in äem Reich äer Grüfte, 
Trägt einen Totenwurm im Schilcl, 
Verbreitet schwere, kranke Dütte,
Ist äes Terftörungsäaseins 8 i!ä.

Wein M ort ist äer Verwesung GrüKen, 
Rennt Leben nicht unä Ewigkeit,
Sein v u ft — äie Rlätter zu äen füken 
3n feuchter, kalter tzerbsteszeit.

d n ä  änäerst äu äer Silben Heben 
T nä  stützt äich aus äie zweite nun,
So zeugst äu neues, frisches Leben 
d n ä  läKt äen T oä  im Grabe rubn.

V as neuste, w as äie Sonn' beschienen, 
M as freut äie eitle Wenlchenwelt,
M as aus äem Lebensmarkt erschienen, 
Rurz, alles w as so lebr gefällt,



Oer leuchlenä Tanä, äen Damen tragen, 
M as Okr unä )Iug' erfasset gern,
Fa, selbst äas Dichterberz muK Klagen 
Dnä äichten nur, wie's beut'

' U ä S P S M



IM -Lierelz LieHer.
(Tyklus.)



Mlsmut.

M e macht mich äie Arbeit so mücie unä matt! 
M o ist mein fröhlicher Zinn?
M e  Hab' ich äas ewige Dähen satt!
Ich möchte — ich weib nicht, wohin

Ich möchte bei strahlenäem Sonnenschein 
Im  Maläe äes frühlings mich freun, —
Aber, — nicht mutterseelenallein, —
Ich wollte, wir wären zu zwein!



Begegnung.
Zied äock mal äes D oktors Jüngsten 
Von äer Dnwerütät,
ZtoiZ ist er nickt im geringsten, 
frag t, wie es mir gebt,

Zagt, äab mir äas Hütchen siebe, 
Lobt äes hübschen Kleiäes Zchnitt, 
frag t, ob ich spazieren gehe,
Ginge gerne mit!

Dnä äas muK ich ihm schon lassen, 
6 rav  scheint er unä lieb unä gut,
Anä wie ärollig kann er spaken,
Voller Abermut!

Zollt äas Lottchen ihn nur sehen 
Zonntag abenä gehn mit mir. 
T lüräe schier vor Deiä vergehen 
dm  äen Kavalier!



Glück.

Jauchzenäes tzerz, — lei stille, 
d n ä  vor äen Menschen verkülle 
M l' äeine jubelnäe Lust!

Kerge äein Glück, äein tolles,
Lachenäes, übervolles
^ iet unä gebeim in äer Rrust!

O ort in äem tiefsten Innern 
Hege ein lüK Erinnern, 
tzerz, an äie selige Ztunä',

Vak äu in Tagen äer Leiäen, 
Schöpfest stilUelige freuäen 
Tief aus äem eignen G runä!

h a s s e l b l a t t ,  Bonte Blät ter .



Seufrei*.

Ich , äaK es so kommen soUl! 
v u  — ein bäeUng,
Reich an Ehren, reich an 6 o lä ,
Ich — ein armes Ving!

Vaäel, Scher' unä fingerhul 
Ist äas Mappen mein, — 
v n ä  mein ganzes tzab unä Gut 
Ist äie Lieb' aUein! - -



Dankbarkeit.

Vu Katt mich gestern so glücklich gemacht 
M it äeinem Herzen unä Kütten,
Ich kabe äie ganze verflossene Nacht 
Von äir immer träumen mütten!

D nä keute geke ich wie im Kann 
v e s  Traumes am Leben vorüber 
M as äoch ein Ztünächen bewirken kann, 
D as äu mir schenktest, äu Lieber!



Huf äei» SckweUe.

Oer Zonnlag ist vorüber 
Wir w irä Io trüb äer Kiick,
Wir rvirä äas tzerz so bange,
/ l is  schieä es stiU vom Glück.

6 l s  stünä' ick auf äer Zckwelle 
Tu namenlosem Leiä,
Uls gäb's nur immer Merklag 
Oack all äer Seligkeit!

ivo



Lange frage.

tzast äu auch äas, was ich äir voll gegeben, 
Wlobl ausgenommen als äein köchsles Gut? 
Ich gab äir ja mein Zein, mein eignes Leben 
ö is  auf äas letzte beibe Tröpfchen ö lu l!

1<N



Mnung.

Ich gab äir alles, w as ich bab'
Gab bin es obn Leäenken,
Kn ^lugenä arm steig' ich ins Grab,
Ich mukle ste äir schenken!

Doch bin ich jung, noch blicht mein Leib. 
Geweckt von äeinen Küssen,
Ou bist äer Wann, äem ich äas Meib, 
Dnä bast mich lieben müssen!

Oer Jugenä volle Llütenpracht 
Gab ich äir bin mit Wlonne,
Lescheine sie nach all äer Dacht,
Ou, meines Lebens Zonne!

Onä sollt' ich büken alle Lust,
Oereinst von äir vergessen,
In  Krmut, Dot, Leiä in äer Brust —
Ich bab' äich äoch besessen!



Tlnä bükt' ich meme Tugenä ein, 
A nä schreit auch mein Gewissen, — 
D u warst mein Leben, äu aUein, 
d n ä  obne äeinen Sonnenschein 
tzä tt' ich verwelken müssen!



Keue.

Vergessen, ach, vergessen 
K ö n n t' ich äie eine Z tu n ä  !
H alt' ich äich nie besessen,
M ünscht' ich im tzerzensgrunä!

6 s  wükte meine Zeele 
Von keinem tzerzeieiä,
Von keiner Zchuiä u n ä  febie 
I n  nächt'ger Einsamkeit! 

Vergessen, ach, vergessen 
K ö n n t' ich äie eine Z tu n ä ',
H a lt' ich äich nie besessen,
G ekükt nie äeinen M unä!



L eiä.

Ach, Zlunäen gibl's m meinem jungen Leben, 
I n  weichen mir äie A e it lo trüb erscheint, 
d n ä  wo äas tzerz vor übergrokem Meke 
2 u  brechen meint!

Ich weine nicht, äoch eine f iu t  von trän en  
M ögt in äer Lrust, schnürt mir äie Rebie zu, 
d n ä  mich ertaKt ein tiefes, tiefes Zeknen 
Dach frieä ' unä Aub'

Ich möchte äann im alten, trauten Ztübchen 
Leim Mütteriein stili sitzen auf äem ZchoK, 
Dicht w ürä ' ich reäen ibr von all äem Leiäe, 
Ztiil weinen bloK.

D ur meine Tränen sollten ibr erzählen 
Von all äem Jammer, äer erfüllt ihr L inä, 
Von Hoffnungen äes armen, jungen Herzens. 
Die to t nun sinä.

10s



Sie würäen sagen, äaK ikr Ninä erfakren, 
Vak es kein treues, irä'lches Lieben gibt, 
Vur eine Einzige liebt treu bienieäen: 
v ie  M utter liebt! —



Kerbst.

Der tzerbst ist nun gekommen,
Zo schaurig pfeist äer M inä ,
6 s  ist ä a s  Her; beklommen 
M ir, xvellverlast'nem R inä.

Oer graue OebeNchleier 
f ä l l t  schwer au t mein Gemüt, 
A ls balt' ich Totenfeier 
Om alles, w as verblübt,

Om alle beiKen Oage 
Oer üpp'gen Zommerpracht,
O m s Glück, äem ich entsage,
Oem nie ein Lenz erwacht.



Wiegenlied.

Schaukle m äer Wiege,
D u mein Zöknelem, 
d n ä  im Traum e fliege 
T u clen bngelem ;

W irst gar balä ertakren 
Klle Schmach und y e in . —  
Dicht dagegen wakren 
R ann dich W ütterlein!

L in  so müde, müde 
Schliek die A ugelein!
Lauschend meinem Liede, 
Schlummre rukig ein.



Die

Sie lchellen, äaK ich nicht von mir gab 
Mein vaterloses R inä, —
Zie wissen ja, äaK ich nichts mehr Hab',
VaK to t alle freuäen sinä, —

Vak äu allein meines tzerzens Lust, 
v n ä  ach, mein bitterstes Leiä.
Vich legen an meine Mutterbrust 
Ist all meine Seligkeit!

Ich streichle äein äunkles Zeiäerchaar,
Ich küsse äen roten M unä,
Ich guck' äir ins leuchtenäe Kugenpsar 
B is in äen tiefsten G runä —

v n ä  weiK, wie unsäglich lieb ich äich Hab', 
v n ä  lag' es mir immeräar:
M as bist äu äoch für ein schöner Nnab', 
Ganz, wie's äein Vater war!



k n ä  äann M 's. als schau' ich nicht mehr zurück, 
A ls fang' ich äas Leben an,
E s  gilt ja erkämpfen äas Lebensglück 
f ü r  äich einst, äu kleiner M ann!



Ulis ttemtleil Lungen.



H.11 ttiat 1s briZtil must kaäe.

/Illes, w as licht u n ä  schön,
— V as Lichtste unä  Schönste am schnellsten — 
MuK im v u n k e l vergehn,
(denn es geleuchtet am hellsten!

M er w ollte suchen ein Glück,
V as sich nicht löste im Leiäe?
M er binäet fest sein Geschick,
Vak es n u r Glück ihm bescheiäe?

Resser stets ferne zu stehn
Dem Licht, — ä a s  Glück immer meiäen,
R ls  es so leuchtenä zu sehn,
S o  nah, unä  äann  von ihm zu scheiäen!

H a s s e l b l a r r ,  Bunte  Bläl ter 8



l'ke svsning-dells.
von Thomas Moore.

Ou boläer /Ibenclglockenklang,
Wie manches Lieä äem d o n  mir sang 
Von Jugenä, tzeimal unä  der Teil,
M s  letzt ich körte dein G eläut

Vorbei die Teil von Lust und Zcherz, 
d n d  to t ist manches froke Herz,
Zn tiefer Grabesdunkelkeit 
tzö rt nimmermekr es dein G eläut

d n d  lterb' ich einst nach G ottes M ill', 
r iö n t fo rt dein m ildes Glockenspiel,
Tlenn andre v-allen durch dies T al 
d n d  singend preisen deinen Schall!



v o n  Llifford how aid .

6 m  äufl'ges SlräuSchen Veilchen trägt 
Zie in äer kleinen tzanä.
Ein wunäerlamer tzauch mich trifft 
Kus fernem Märchenlanä,

Sie selbst, äie Dympbe. traumkakt schön, 
Erweckt gleich einem Ztrabl 
Ein längst entschwunä'nes sonniges Zein 
.?n mir mit einem Wal

Ich kenn' sie nicht, sie kennt mich nicht, 
Ein Kbgrunä beiä' uns trennt,
Vas ernste, schöne Kugenpaar 
ven fremäen nicht erkennt,

v n ä  äoch — in Klagen, längst äabin, 
Ver äunklen Ewigkeit,
Zei's nun im Traum, — im anären Zein 
Doch liebten wir uns beiä! —



Dans t0U3 1e8 lieux, oü nous passons.
Re^mond Lrussard.

An jeäem Ort, äa  äu geweilt,
L äkt äeme Zeele ikre Spuren 
T lo  still ein I)erz um äick geweint.
Blieb, wenn äu längst äen O rt verliebest, 
Daselbst verwaist äie arme Seele.

Im  Herzen, ärin  äu  einst gew obnt.
Bleibt, wie ein kalbvergekner T raum  
Von ä ir ein Hauä), ein stilles Grüben 
D nä äieses Herz, ä a s  um äich weint, 
Sehnsüchtig im Geheimen wünscht,
Dab äieser Trost ihm ewig bliebe:
Gin Hauch von äer verlornen Liebe



Legencle.

V as Jesuskinä in Vazarelk
Hatte gepflanzt ein Rosenbeet:

„ v n ä  wenn äie Knospen Kosen sinä, 
T linä ' einen Kran; ich/' sprach äas Kinä.

Ooch als äie Kosen aufgebläht.
Kief er äie Iuäenkinäer der,

Ein jeäer brach sich eine Klüt', 
v n ä  balä gab's keine Kosen mehr.

„Wie winäest äu äir einen Kranz,
6 s  blieb kein Köslein für äich nach?"

„Ich brauche nicht äer Kosen Glanz, 
v ie  Vornen gebt mir!" Jesus sprach.

Vnä aus äen vornen flocht äie Schar
Ven Kranz ihm auf lein hehres Haupt, — 

vlnä blut'ger tro p fen  Schmuck ihm war, 
S ta tt roter Kosen, grünbelaubt



Illruffisckes VolksUeä.

Mütterchen katte ein schwarz-weibes Gaislein — 
Zo, so — ja, ja —
Zchvvarz-weiKes Gaislein.

Mütterchen sagte: „Gel)' nicht in äas M älälein!" 
Zo, so — ja. ja —
Dicht in äas M älälein.

Ging es doch l)in unä verirrt sich im M lä le in  — 
Zo, so — ja. ja —  
riief in äem M lä le in .

fraben äie Mölke äas niedliche Gaislein — 
§o. so — ja, ja —
Dieäliche Gaislein.

LieKen äem Mütterchen tzüklein unä tzörnlein — 
So, so — ja, ja, 
tzüklein unä tzörnlein!



Ob fveunä, ob nickt
v o n  A m xhiteatroff.

Ob freunä äu mir bist, oäer nicht. — 
Wir ist es gleich:

Wich macht äein liebes Angesicht 
llnenälich reich!

d n ä  mögen wir auch hier geschieäen 
Auf 6räen  lein.

M o Leiäenlchaften Zünäe schmieäen 
In  Lust unä Vein, —

Ich weik, äaK wir einst beiäe lebten 
Vor äieler 2eit,

d n ä  über Gottes M eltall schwebten 
A ls Geister beiä'

tzier, im Gewühl, im Meltgetriebe,
In  Zturmesnacht.

Gin P h aru s bleibt mir äeine Liebe, 
S is  es einst lagt,



8 is  beiäeri uns äer T oä zusammen 
E in  Leben gibt,

Vereint äurch unsrer Liebe flammen. 
Oie ewig liebt!



ein, armes k)er2e.

Zo äunkel ringsum unä so MU, 
Erloschen des ^ages Schein,
Oie Oacht ist sternieäergesunken

Schlat' ein, armes tzerze, schlaf' ein!

Vorbei ist die selige 2ei1,
Vereinsamt bin ich und allein,
Oun starr' ich ins nächtliche Ounkel

Schlaf' ein, armes tzerze, schlaf' ein!

Vergessen mukt du. w as vorbei,
Oie Tage voll sonnigem Sein.
Oie Finsternis bat sie verschlungen

Schlaf' ein. armes tzerze. schlaf' ein!

Ein Glück gibt es nicht auf der Mell, 
E s  war und es blieb nur ein Schein,
Im  Traume nur zeigt es sich lächelnd 

Schlaf' ein, armes tzerze, schlaf' ein!



In  ^agen, XVo äes Lebens Gram

I n  Lagen, wo äes Lebens Gram 
§o  schwer äas tzer; beärückt,
6 in  kleines Lieächen wunäerlam 
Mich IröKel unä beglückt.

M it seinem weichen, vollen Klang 
W irkt zauberhaft äas Lieä, 
d n ä  jeäesmal, wenn ich es sang, 
M arä leichter mein Gemüt.

Ob L rän ' auf L rän ' äem Kug entquoll» 
Oie schwere Lrauer weicht,
Mein tzerz w irä frei unä glaubensvoll 
Onä ach! so leicht, so leicht!



Der feilen.

Dächtigte em Möikcken goläumNollen 
Kn äer K rull äes grellen fellenrielen;
Doch beim ersten, iiästen M orgengrüken 
Schvvanä's im Klber giulenübergosten.

Dock es blieb von ibm, a ls  es ibn kükte, 
3n  äes allen fe llens Kunzelxvange 
E ine feuchte S p u r N nä sekusuchtsbange 
T räu m t u n ä  w eint er einlam in äer Müste.



Zchxvarzer Zchleier äeckl äen Himmel, 
D irgenäs glänzt ein Ztern,
Irg en äw o  kör' i«̂ ) ein W immern, 
Höre seufzen fern

Ocker linä es ckie Geckanken, 
Zckwarz wie ckiele l2ackt?
Zinck es Leicken meines kranken 
Herzens, ckie erwacht?

W ie ckie Finsternis zu minckern,
W enn kein G lücksstrakl scheint?
W ie ckes Herzens Jam m er linckern, 
W enn es wimmernck w eint?

Wie vermag ich zu befehlen: 
„W irf cken Trauerflor!^
Weiner armen, armen Seele,
Die ih r Glück verlor?



f) erd st.
v on  A. Tolstoy.

k)ur> ist's tzerbst: äie Läum e aU' 
Sieben ohne Laub,
N nä äer T lm ä  streut überaU 
Semen L lätterraub.
Droben an äem Himmelszelt 
Klinken Zternlein sackt,
Siek, es leklätt äie ganze M elt,
D ur äie Liebe wacht.

fröklich  unä  äoch wek zugleich 
Is t 's  zu M ute mir.
Deine Hänächen, klein unä  weich, 
K üllenä wärm^ ich ä ir :
Schau ich ä ir in s  k u g e  äsnn  
T lirä  äer Klick m ir trü b ', — 
kck, kein T lo rt es fasten kann, 
W ie ich äich äoch lieb!
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Dein Vorxvurf.

Liebste, äem V orw urf tu t  meinem tzerze so 
webe

S iück  soll iä> schenken äir?  Zage, w as weiK 
ich vom Stücke,

Ich , äer ich nichts a ls  Leiäen im Leben nu r 
sebe.

Der ich in Klagen äes Lenzes n u r Stürm e er
blicke?

W lunäerbar süK ist äie Liebe äoch wenn Ne 
Kränze gewunäen 

M ir auf äen Weg, — ich sucht' in äem Kranze 
nu r Dornen,

Stacheln ritzen mein tzerz, — es verblutet an 
brennenäen T lunäen,

Llnä au s äen Liebesträumen sinä Hualen ge- 
w o räen !



M e M  äu es auch, äaK ich Uebenä vom GroU 
xverä' zerfressen?

G rollen kann ich äem kinälichen, fröhlichen Lachen,
G rollen, äaK ich äie Freiheit äes leichten Z inns 

nie besessen,
v a b  ich es nim m er vermag, un s beiäe glücklich 

zu machen.

MeiKl äu  es auch, äaK ich kann voller L angig- 
keil lauschen

7eäem kleinsten Geräusch äer Geäanken äer tief- 
schxvarzen Dächte,

Gleich äem furchtsamen K inä, äa s  in äem nächt
lichen Kauschen

R tem anhaltenä hö rt ä a s  M alten höllischer Mächte?

M a s  soll ich tun , wenn zur tzual n u r äie Liebe 
u n ä  Lust w irä?

M enn äu  n u r wüktest, wie gerne auch ich w ollt' 
genieken.

M enn äu  n u r wüktest. wie bitterschwer m ir be- 
w uk t w irä,

Jegliches Glück im Sanne äes Zweifels zu 
grüKen, —



Liebste, äu xvüräest verzeibn m ir äie ;abUosen 
tränen,

M üräest vergeben, äak icb äein junges Liebes
glück trübe,

Vak ich vergifte äein stilles trä u m e n  u n ä  Zebnen
M it meinem tolternäen G rübeln , m it meiner 

traurigen Liebe!



)IgÄlkcken flink.

^lgalkckren f lin k  ein M ägälein kiek, 
V as lebte frok unä Keiler,
M ar jung unä küblck unä überäies 
freck, nal'w eis unä so weiter.

Z tets viel unä gut sie aK unä trank, 
Zpazierte. tanzte gerne,
M it Lurschen sak man tagelang 
Sie in äem „G olä'nen Zterne"

Ooä) einmal, a ls  sie Vllaumen ak, 
Verschluckte sie beim Essen 
M it einen Kern, — es schien im ZpaK, 
Doch starb lie äran IrotzäeNen.

Sie meinte an äes Himmels T or 
2 u  Klopsen nicht vergebens.
L au t pochenä schalt sie nun äavor 
Auf all äie D ot äes Lebens.

I2S
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„T ier w agt es, kier am keil'gen O rt 
Oie tzim m elsruk' zu stören?
M er rü tte lt an äer ew'gen Okort ?
LaK äeinen Oamen kören!"

—  Oer alte K äam  also spricht. —
„Oie Z tätte ist kier keilig!"
„„Ich  b in 's! Kennst äu Kgatkchen nicht, 
Kgatkchen f l in k  au s  T leilich?"" —

„Kgatkchen f lin k ?  M as, Oichtsnutz, äu? 
Kommst ker m it äeinen Streichen?
Oein, nim m er finäest äu hier Kuk,
Ou frekbalg  oknegleichen!"

„„O un, äu  veräienst viel mekr äie Schell' 
O u erster aller Sünäer!
Oie S ünäe brachtest ä  u zur M ell 
Kuk alle Menschenkinäer,

tzättest äem Kpfel ä a m a ls ,ä u  
M it K lugkeil w iäerstanäen,
M ir leblen slels in sel'ger K uk'
I n  paraäies'schen Lanäen!



Zo, aller EräkloK. kall's  gekört?
— Zekt m al äen grokeri Zckreier!"" 
l)a  machte )Iäam  schneller kekrt,
Ik m  w arä  nicht ganz gekeuer.

2 u r  Vkorte kierauf Jakob  kam :
„h ö rs t ä u 's?  Zcher' clich zum Teufel! 
Solch' äreiste Lügner okne Scham 
h i e r  sinäen sie nicht Leitall."

„ „ M a s  kommst äu auker äir, mein helä?  
Dimmst m ir ä a s  Lügen übel?
A ls  ersten Lügner von cler M ell 
R enn ' ich ä i c h  au s äer Bibel!

A ls  Bock verkleiäet logst äu an 
Den V ater unä  äen B ruäer 
D un, ist's nicht xvakr? Sag, Alter, an, 
H ab' ich nicht recht, mein Guter?

Gisch! hast ä u 's  jetzt! 0 u  liebst es bell, 
E in  Schaf bin ich m it Nichten!"" —
E s  lieK äer alte Vater schnell 
h ie rau f äen Anker lichten.
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6 s  focht äen greisen Doak an,
Jakob mit R at zu frommen;
RgLtbchen UeK äen alten Mann 
Dicht mal zu M orte kommen:

„ „ M as?  G ottes Langmut äuläet kier 
Ruch äeine Zäuferfratze?
Unmöglich äünket es fast mir.
Doch kenn' ich äeine Glatze!

Lesinn' äich äoch, w as einst geschebn. 
R ls äu äir trankst äen M en ,
D nä äeine Zökne äich gesebn 
Dackt. wie äich G ott geschaffen!" '

Lei äiesem bösen, äreisten M ort 
Der Patriarch sich schämte,
<lnä, wie ein Krebs so rot. sofort 
2um  Rückzug sich bequemte.

„M as gibt es bier für ein Geschrei?" 
Zprach Iu ä itk  äraus, ungnääig. — 
„„Dicht möglich, äaö äie M örä'rin sei 
Ruch kier äer Sünäen leäig?""



Oock O aviä eilt kerzu ges^w m ä, 
d m  Iu ä ilk  zu beschützen,
G ew allig seine Reäen sinä 
d n ä  seine Augen blitzen:

„D u deu te isb ru l! Kanaiise Äu!
M agst bier zu ranäaiieren!
LaK u n s  m it äem Geschrei in Kuk, 
tzör' auf zu skanäaiieren."

,.„V u , K önig? M as zankst ä u  äenn bier? 
d r ia s  Meibchen w ar' ich, 
v u  tätest schön unä  lieb m it mir,
7a, küktest mich — ärau t schwör' ich!

Vu warst viel mebr äer Zünäe Knecht 
7n  äeinem ganzen Leben, 
d r ia s  sanät'st äu in s  Gefecht, 
d n ä  nabmst sein Meib Latkleben.""

6 s  w ill äer weise Zaiom on 
Sie zu Verstanäe bringen:
„M almlmn'ge. komm " spricht er voll tzokn, 
„ 2 u  äir. vor aUen V ingenl"



„..M aknsinnig? Ich? Aus äeinem M unä 
Mich äieles M orl verwunäerl! 
tzieil'fl siebeichunäerl grauen unä 
Rebsweiber an äreibunäerl!

Zag' an. wo war ä e i n  weiser Zinn.
Als äu von S o ll  äich wanälesl,
Den Götzen äeiner Rönigin 
fo rtan  Gebete sanätest?""

Drauf Jo n as sprach, cler alte M ann:
„ 6 s  müsse jetzt genügen!" —
Agatbcken äacht' auch nicht äaran 
Zich seinem Wunsch zu fügen:

„,6rechmi11el äu !"" sprach sie. ....schweig' still, 
Du kalt kier nichts zu sagen!
Dich selbst äer M al nicht fressen will,
6rbricht äich nach ärei T agen.""

Dnä wabrenä er äies M ort vernabm,
Das bitterbös chn kränkle.
Des yeilanäs Jünger Tbom as kam,
Zich zu Agatke ärängte:



„Welch' Ursprungs eine Weiberzung' 
tzört ' o ll  ich, — nun ich's glaube:
Genabt ist sie aus Blättern jung,
N nä  zwar — vom Espenlaubs!"

„ „ J a ,  manchen dn linn  glaubst 6u gern, 
Wie äumme, kleine Binäer,
D ur an äie Worte äeines Herrn 
Glaubst äu nicht, alter Zünäer!

A ls  Sprichwort lebtest äu bintort,
Ich bört ' äich oft e rw äbnen l""
Doch bier erschien mit sanftem W ort  
Waria-Magäalene.

„Wein liebes B inä ,"  sprach fie voll Hulä, 
„ G a r  grob ist unsre Gnaäe,
M it  manchem batten wir Geäulä.
Oer strauchelte vom Pkaäe, —

Allein I b r  Leben, 's  tu t  mir leiä, 
Veräienet kein Verzechen!
Llnä unsres Himmels Seligkeit 
W ir  S o l c h e n  nicht verleiben!"



„„Verleiäigi I h r  äes Himmels T ü r  
Auck nock so kükn uriä wacker,
A ls  gleiche fruchte wuchsen wir 
Auf ganz äemselben Acker;

Drum glaube ich, wenn Gottes G naä ' 
M it 6uch Erbarmen batte,
Erbarmen E r  auch mit mir bat,
Verzecht er auch A g a tb e !""

Hierauf nakm P a u l u s  barsch äa s  Wlort: 
„ M e  soll m an 's  äir  erklären:
V as Meilen an ciem beil'gen O rt 
Vie Zünäen äir verwebren!"

„„ V u n ,  meine Zünden laK ich ärauK 
Obn' Zünäe w ar bier keiner!
Vu, P a u lu s ,  warst von Hause aus, 
v u  weikt es, auch kein Aeiner!

v i r  gab der Herr die Zeligkeit 
W ofür? f ü r  die Vekebrung. 
v n d  nicht, weil in der Ebristercheit 
Vu stiftetest V erbebrung!""

iss



..M er bricht mir bier ctie ^o re  ein,
M er kennt bier keine Zillen?
Ich stürz' äich in ctie k)öU' kinein, 
d m  A nstanä möcht' ich bitten!"

,...V u  K o rtn e r  Y etrus, glaubst w obl gern 
Ich kö n n t' vo r ä ir erbeben!
V or ä i r .  — äer äreim al seinen Herrn 
Verleugnete im L eben!""

Ooch bier erschallten 6ngelstimmen 
Legleitet von äen Zerapbimen, 
d r a t  vo r äie Zünäerin äer Herr.
V or seiner Allmacht sank sie nieäer,
V or seinem Klick schlok sie äie Liäer 
d n ä  weinte d ränen  beiK unä schwer.

....K arm berz 'ger,"" sprach sie, ,,..bab ' Erbarm en. 
6 e b ' in s  Gericht nicht m it m ir Armen,
Verzech' mein sünä'ges Leben mir!
Vu bast selbst äem verlornen  Zobne 
Verlieb'n äes Heiles ew'ge Krone.
V oll Reue siebe ich vor ä i r ! " "
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d n ä  6er AUmächt'ge Ne erkörte. 
d n ä  äie E rlösung ibr gewäkrle 
V on ihrer schweren Zünäenpein. 
E r  öfsnele äes tzimmels ^lore 
d n ä  bei 6er Engel Jubelchore 
Tog in 6as V ara6ies Ne ein. —
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